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Es waren g leich zwei völ l ig  versch iedene Begebenheiten vor einem guten halben Jahrhun­
dert ,  d ie m i r, dem eingefleischten Stadtzürcher, unsere Landgemeinde am See näherbrach­
ten . Me ine  einzige, aber häufig nette Schwester keh rte von  einem der  damals bel iebten 
Hausfeste hei m ,  das in Küsnacht stattfand , und berichtete,  dass n icht etwa i h r  eher ruhiger 

Begle iter, sondern der mögl icherweise noch ruhigere ältere Sohn des Hausherrn ein Auge 
auf s ie geworfen habe . Nun - sei ne beiden Augen ruhen auch heute noch auf i h r, m itt ler­

wei le als go ldener Ehejubi läumsgatte im schönen Küsnachter He im.  Auch der ältere der bei­
den Söhne ,  mein erstes Patenkind ,  wohnt und betre ibt h ier unter anderem ein kleines,  aber 

gut f lorierendes Geschäft . 
Etwa um die g le iche Zeit erzäh lte mein Sekundarschu l lehrer Arm in  Eckinger im  Zürcher 

Riedt l ischu lhaus über d ie Ausgrabungen der Burg Wu lp  Anfang der turbu lenten zwanziger 
Jahre .  Davon b le ibt mir vor al lem seine lebhafte Schi lderung i n  Erinnerung , wonach ihm 
und den treuen He lfern unbekannte böse Buben d ie Bretterhütte ins Tobel h i nuntergestos­
sen hätten , was vermut l ich uns Schü ler wesent l ich mehr be lustigte als seinerzeit den l ieben 

Lehrer. Al lerd ings bedurfte es etwelcher Phantas ie ,  um sich den leicht staatsmänn isch aus­
sehenden Herrn m it edlem Schnu rrbart , dessen «Sch iebedach» e in  grauer Borsal ino (F i lz­

hut) m it schwarzem H utband bedeckte , als emsigen Maulwurf mit P ickel und Schaufel vor­

stel len zu können .  Aber auch seine spannenden Erzäh l u ngen , wie er mit dem Sackmesser 
e igenhändig am Verputz der Zehntentrotte schabte und u ralte Fresken entdeckte ,  

fasz in ierten uns Ha lbwüchsige sehr. Erst v ie l  später wurde m i r  bewusst , dass es Arm in  
Eckinger war, der  d ie  ausfü h rl ichen Grund lagen zu  Franz Sehochs Küsnachter Geschichts­
buch erarbeitet hatte . Das umfangreiche Werk erwarb ich im Gemeindehaus ,  wobei der 

günstige Preis woh l kaum auch nu r  in  etwa den prächt igen Ledere inband a l le in  gedeckt 
haben dürfte .  Wie sagte doch jener weise Buchant iquar beim Grossmünster, dem ich d ie  
von Vater dutzendweise versch lungenen Krimina l romane zwecks n icht zu verachtender 

Aufbesserung meines Sackgeldes verkaufte : «D ie guten Leute würden gescheiter Kartof­
fe l n  schälen als Bücher schreiben . »  

I c h  muss gestehen , dass dem n icht immer vö l l i g  unparte i ischen Herrn Eckinger meine 
leid l ichen Französischkenntn isse gefielen , während es e in ige sport l iche Klassenkamera­
den , vermut l ich noch häufiger als ich , vorzogen , dem runden Leder nachzujagen , statt un­
regelmässige Verben zu konjug ieren . 

Etwas anders sah es dann beim gestrengen Haupt lehrer Walter Leuthold aus, den ich 
mit meinen , ge l inde ausgedrückt ,  abenteuerl ichen Rechenkünsten a l les andere als zu begei­
stern wusste. Zudem ziert unter der Rubrik « Betragen» sei n «oft unbeherrscht» auch heute 
noch mein Zeugn is ,  wenn auch nur m it B leist ift ,  aber gut lesbar geschrieben . Diese wen ig 
schmeichelhafte Charakterist ik war woh l  n icht ganz unberecht igt .  Ich wähle h ier bewusst 
die Vergangenheitsform . Trotzdem hat der betagte Walter, an läss l ich einer unserer letzten ,  
wieder häufiger durchgeführten Klassenzusammenkünfte - man wird bekannt l ich mit zuneh-
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menden Jahrr ingen etwas nostalg ischer -

al len ,  auch mir, das ü berfäl l ige «Du„  angebo­

ten.  

Das erste grosse Zürifäscht im Ju­

b i läumsjahr 1 951 b le ibt i n  denkwürd iger Er­

i nnerung .  Der alte , klassische Jazz begei­

sterte uns - Dixieland musste es sei n .  Und 

w ie  wunderschön schal lte Stöffi Burck­

hardts Posaune vom Stomp Club Küsnacht 

beim rhythm ischen « Royal Garden B lues„ 

im pral lgefül lten Festzeit ,  das am Bel levue ,  

im  M itte lpunkt des Geschehens, stand . M i t  

g rossem Stolz rief Stöffi aus: «W i r  wol len 

euch Stadtzürchern zeigen ,  wie man Musik 

macht !„  

U nser a l lererster Klassenfez stel lte 

natür l ich einen der absoluten Höhepu nkte 

des auch sonst ausserordent l ich v ie lseit i ­

gen M ittelschu l lebens dar. D ie Koedukat ion 

war zu jener Zeit noch ein Fremdwort. Wir 

j ungen Herren von der Handel i  an der Rä­

mistrasse l uden deshalb d ie Landeier, par-

don ,  die hübschen Damen der Land klasse 

vom nahen Gottfried- Kel ler-Schu lhaus e i n ,  nachdem die dazu notwendigen Kontakte am 

e inmal igen Pfauen geschaffen worden waren - eben an d iesem legendären Treffpunkt ,  wo 

Wil l  Ouadfl ieg im  Schauspielhaus die höheren Töchter rege lmässig in entzückte Begeiste-

rung zu versetzen pflegte . 

Diese Begeisterung hält s ich heute im  g leichen ehrwürdigen Hause doch zieml ich in  

Grenzen . 

A l les ist mir noch recht genau gegenwärt ig - als wäre es erst gerade gestern gewesen .  

Der Anlass, dem wir buchstäbl ich entgegenfieberten , fand zwei Monate nach meinem acht­

zehnten Geburtstag und genau eine Woche nach glückl ich bestandener Führerprüfung 

statt . Dank der beharrl ichen Intervention der ebenso l ieben wie mitunter fortschrittl ichen 

Mutter gab mir der gestrenge Herr Papa, entgegen seinen sonst bewährten Prinzipien väter­

l icher Vorsicht, den ominösen Schlüssel seines hochglanzpol ierten Studebakers , nebst vie­

len gut gemeinten Ermahnungen,  die bei mir ebensogut ankamen wie gewisse verhasste 

Formeln im Fach Chemie,  das auf meiner Bel iebtheitsskala bedenkl ich weit unten rang ierte. 

Das ersehnte Fest fand - der geneigte Leser möge d reimal raten - in Küsnacht statt . Oie 

einsam gelegene Sol i tude, damals noch eine währschafte Landbeiz, bot den go ldrichtigen 

Rahmen , um zu den sanften Melodien der mit 78 Touren d rehenden Schel lackplatten zu tan­

zen . Lou is Armstrongs heisere Stimme tönt heute noch in  meinen Ohren :  «Oh g ive me a kiss 

to bu i ld  a d ream on , in my imagination „ .  „ und «When we are dancing and you dange­

rous'lean in me, 1 get ideas„. " .  Ach ,  wie unsägl ich romantisch das doch war. 
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Eine Dekade später h ielt mich das berufl ich wie auch privat z ieml ich hekt ische, aber im­

mer faszin ierende Leben der Metropole New York in Atem . A ls  Yankee le ide ich stet ig unter 

Entzugserscheinungen,  denen nur regelmässige Besuche im mich jedesmal wieder in sei­

nen Bann ziehenden Big App le  etwas Linderung zu bereiten vermögen . 

Gelegentl iche Reisen zurück in d ie  alte Heimat führten mich auch häufig zur Fami l ie  von 

Schwester und Schwager in Küsnacht . Ich erschrak, wie man inzwischen Küsnacht baul ich 

entzweigeschnitten hatte. Gab es da  wirkl ich keine andere Lösung? 

Anlässl ich eines d ieser Heimaturlaube - nein ,  nicht i n  Küsnacht ,  sondern im winterl ichen 

Arosa - lernte ich beim Ski - und Apres-Skifahren d ie künft ige Lebensgefährt in kennen .  Nun ,  

s i e  wohnte, wie könnte es  auch anders sei n ,  i n  Küsnacht . Auf meine Rückkehr nach Man­

hattan folgte e in intensiver Briefwechse l ;  nur i n  Ausnahmefäl len griff man zum kostsp ie l igen 

Hörer. E-Mai ls und SMS gab es damals noch n icht .  

E in  knappes hal bes Jahr später verlobten wir uns - richtig ,  in  Küsnacht .  Das Essen in  der 

«Erm itage„ verursachte im wenn auch mit hochwert igen Dol lars bestückten Geldbeutel e ine 

latente Krise , i n  ku l inarischer Hins icht al lerd ings,  wohlwol lend vermerkt, e in mageres Echo .  

Heute gehört d ie « Ermitage„ bereits der  Vergangenheit an . 

E in  paar Monate später erklangen d ie viel besungenen Hochzeitsg locken . Ausserordent­

lich rührend ,  wie der damal ige Küsnachter Zivi lstandsbeamte, Herr H irze l ,  mit l iebevoll vor­

getragenen Versen in Mundart unseren Ehestand amt l ich , oder eben n icht typisch amt l ich ,  

besiegelte. Wie ganz anders war es doch zuvor in Manhattan gewesen ,  wo Zeit bekanntl ich 

immer Geld kostet . Während ich auf Arbeitssuche war und deshalb von al len mögl ichen 

Kandidaten am ehesten eben über d iese kostbare Zeit verfügte, erfuhr ich als Trauzeuge bei 

l ieben Freunden,  wie fl iessbandähnl ich d ieses an sich wichtige Ritual dort ab läuft . 

Nach drei gemeinsamen , sehr erlebnisreichen Jahren in den Vere in igten Staaten kehrten 

wir in unsere l iebe alte Schweiz zurück. Die damit verbundene Haussuche gestaltete sich 

recht schwierig .  Zu al lem Überfluss meinte der versierte Pate meiner Frau , verschmitzt lä-

Wohnen im Grünen auf  der Küsnachter Allmend. 
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chelnd ,  für etwa e ine runde M i l l ion Franken sei schon etwas Rechtes zu haben . Dabei hätten 
wir bei Garden City in Lang Is land für fünfzigtausend Dol lars ein neues , grosszügiges Heim 

mit viertausend Quadratmetern Land ,  vier Schlafzimmern , d rei Badezimmern , Wohnküche 

mit Herdinsel und al lem erdenkl ichen Komfort kaufen können .  Wie fragte vor geraumer Zeit 
der « Hal lo Beromünster, h ier spricht Heiner Gautschy in New York» - Radiomann: «Amerika, 
hast du  es besser? » Ja, ganz bestimmt,  was gerade die immensen Mögl ichkeiten beim 
Hauskauf anbelangte . Sch l iessl ich reichte es dann doch noch zu e inem bescheidenen Häu­
schen mit damals immerh in  e inem Badezimmer. S ie haben es erraten: i n  Küsnacht .  Wo wir 
erfo lgre ich Fuss fassten und uns auch heute , nach nahezu vierzig Jahren ,  immer noch sehr 
woh l  füh len . 

Gelegentl ich t räume ich von unserem,  gesamthaft gesehen , wirkl ich parad iesischen 
Flecken Erde .  Mir schwebt wieder e in homogeneres Ortsbi ld vor, wo beispielsweise die bei­
den heute brutal getrennten Dorftei le entlang der Bahn durch eine grosszügige Fussgän ­

gerüberführung , versehen mit n iedrigen Ladengeschäften auf beiden Seiten ,  viel besser ver­
eint s ind und der hoffnungsvo l l  begonnene Gedanke e ines woh l zeitgemässen ,  aber ebenso 
gemüt l ichen wie e in ladenden Dorfkerns s innvo l l  weitergeführt wird . 

Träumen sei erlaubt . Wo kämen wir auch h i n ,  wenn man uns al le I l l usionen nähme, ohne 
die v ie les viel nüchterner ablaufen würde.  Wer weiss , v ie l le icht dürfen wir e ines schönen 

Tages feststel len: 
Küsnacht - immer wieder für e ine Überraschung gut. 
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